
Geldbörse aus
Handtasche entwendet
(red) Am Mittwoch gegen 12 Uhr

wurde einer 84-jährigen Rentnerin
in einem Discounter an der Sie-
mensstraße 5 aus ihrer Handtasche
die Geldbörse samt Inhalt gestoh-
len. Die Handtasche lag zum Zeit-
punkt des Diebstahls unbeaufsich-
tigt in einem Einkaufswagen. Wer
hat verdächtige Wahrnehmungen
gemacht? Hinweise nimmt die Poli-
zei unter der Telefonnummer 0871/
92520 entgegen.

Mehr Sicherheit
für Radfahrer

(sig) Zwei Kreuzungen in Lands-
hut bekommen Aufstellstreifen für
Radfahrer: an der Schwestergasse/
Ecke Seligenthaler Straße sowie an
der Hagrainer Straße/Ecke Mar-
schall- und Schönbrunnerstraße.
Die Aufstellstreifen ermöglichen es,
dass Radfahrer an der roten Ampel
vor den Autos stehenbleiben kön-
nen – und so beim Losfahren keine
Gefahr besteht, dass sie von abbie-
genden Fahrzeugen im toten Winkel
übersehen werden. Einen entspre-
chenden Antrag, in Landshut mehr
Radaufstellstreifen zu schaffen,
hatte das Frauenplenum gestellt.
Der Verkehrssenat segnete die

beiden Aufstellstreifen einstimmig
ab. In der Marschallstraße wird
dann die kurze Linksabbiegespur
wegfallen; so wird Platz geschaffen,
damit die Radfahrer nach dem Que-
ren der Kreuzung auf einem Schutz-
streifen weiterradeln können. Eine
Untersuchung habe ergeben, dass
der Verkehrsfluss dadurch nicht be-
hindert werde und die Kreuzung
leistungsfähig bleibe, hieß es von
der Verwaltung.

Träger wünschen sich ein stimmiges Regelwerk
Die angekündigte Aussetzung der einrichtungsbezogenen Impfpflicht in Bayern hat nicht für alle
Einrichtungen unmittelbare Auswirkungen. Die Umsetzung wirft aber nach wie vor viele Fragen auf

Von Stefan Klein

Die sogenannte einrichtungsbe-
zogene Impfpflicht für Pflege- und
Gesundheitsberufe soll bundesweit
zum 16. März in Kraft treten. Soll,
hat doch Ministerpräsident Markus
Söder (CSU) Anfang der Woche an-
gekündigt, den Vollzug der Impf-
pflicht auszusetzen, da sie in der
jetzigen Form nicht umsetzbar sei.
Wir haben mit verschiedenen Orga-
nisationen gesprochen, was eine
Impfpflicht für sie bedeuten würde
und was sie fürchten.

Bei der Lebenshilfe Landshut
würde die Impfpflicht nahezu alle
Einrichtungen treffen, „insbesonde-
re unsere Werkstätten, Förderstät-
ten, Wohnangebote, Tagesstätten
etc.“, teilt Christian Halbig, Leiter
Personalwesen, mit. Die Frage nach
einer Positionierung zur pflegebe-
zogenen Impfpflicht stelle sich für
die Lebenshilfe nicht. Als Träger
und Arbeitgeber zahlreicher Ein-
richtungen, die unter die Regelun-
gen des Infektionsschutzgesetzes
fallen, sei man per Gesetz verpflich-
tet, bestimmte Vorgaben einzuhal-
ten oder durchzuführen.
Dennoch scheint man über die

von Markus Söder angekündigte
Aussetzung nicht unglücklich zu
sein: „Durch die Aussetzung in Bay-
ern sind wir zuversichtlich, auch ab
dem 16. März weiterhin unsere Be-
treuten in den verschiedenen Ein-
richtungen bestmöglich fördern und
versorgen zu können, ohne auf-
grund möglicher Personalengpässe
durch Betretungs- und/oder Tätig-
keitsverbote mit Notfallplänen ope-
rieren zu müssen“, sagt Christian
Halbig.
Solche Befürchtungen hegt man

bei der AWO nicht. Laut Philipp
Buchta, dem Fachbereichsleiter Se-
nioren und Pflege im AWO Kreis-
verband Landshut, sei im Bereich

der ambulanten und teilstationären
Einrichtungen ein überdurch-
schnittlicher, ja sogar „sehr hoher“
Anteil der Pflegekräfte geimpft.
Deshalb könne man nach aktuellem
Stand die Versorgung der Patienten
und Kunden weiterführen.
Söders Ankündigung einer Aus-

setzung der Impfpflicht habe
gleichwohl zu Diskussionen ge-
führt, die allein schon Auswirkun-
gen auf die Kommunikation und
das Miteinander in den Teams hät-
ten. Bei der AWO wünsche man sich
„eine klare Vorgabe, an der wir un-
ser Handeln gemeinsam ausrichten
können“. In den Aussagen des Mi-
nisterpräsidenten entdecke man
aber auch „die Option auf ein mit-
telfristiges Ende der Pandemie in
den folgenden Monaten“. Was zeige,
dass das gesamtgesellschaftliche
Engagement zu deren Bewältigung
Wirkung entfalte.

Diakonie spricht sich für
allgemeine Impfpflicht aus
Für eine allgemeine Impfpflicht

hat sich die Diakonie ausgespro-
chen, wie Manuela Berghäuser sagt,
die geschäftsführende Vorständin
des Diakonischen Werks Landshut.
Nach gut zwei Jahren Pandemie
wisse man um die besondere Bedro-
hung für die Menschen, die der Dia-
konie anvertraut sind, ebenso wie
um die psychischen und physischen
Folgen etwa für Kinder, Jugendliche
und Eltern. Die Impfung sei „zwei-
felsfrei“ der beste Weg aus der Kri-
se. „Dafür Sorge zu tragen ist aber
eine gesamtgesellschaftliche Ver-
antwortung und kann nicht alleine
von den Mitarbeitern der Pflege ge-
tragen werden“, so Berghäuser.
Die Diakonie habe in ihren Ein-

richtungen eine sehr hohe Impfquo-
te. Um die wenigen ungeimpften
Mitarbeiter doch zu einer Impfung
zu bewegen, setze man „weiterhin

auf Gespräch und Überzeugung
durch Fakten“, teilt die Vorständin
mit: „Wir können, und wir wollen es
uns auch nicht leisten, Mitarbeiten-
de zu verlieren.“ Unmittelbare Aus-
wirkungen habe die unter den Mit-
arbeitern „kontrovers diskutierte“

Aussetzung jedoch nicht. Die Dia-
konie appelliere an die Politik,
schnellstmöglich ein stimmiges und
klares Regelwerk zu schaffen, denn
noch seien viele Detailfragen offen.
Die Maßnahmen sollten weder die
pflegerische und gesundheitliche

Infrastruktur, noch die wichtige
Akzeptanz bei den Mitarbeitern in
den sozialen und pflegerischen Be-
rufen gefährden.
Derlei Erwägungen treiben auch

Jürgen Handschuch um, den Ge-
schäftsführer des Landshuter Netz-
werks. Akut betroffen sei das Netz-
werk von der einrichtungsbezoge-
nen Impfpflicht zwar noch nicht,
weil die ambulante Behindertenhil-
fe davon noch ausgenommen sei.

Was tun mit ungeimpften
Mitarbeitern?
Sonderlich glücklich ist oder

wäre er über eine Impfpflicht nur
im (erweiterten) Pflegebereich al-
lerdings auch nicht, sagt Hand-
schuch. Trotz hoher Impfquote beim
Netzwerk halte er diese grundsätz-
lich für problematisch. „Wir haben
ungeimpfte Mitarbeiter, die mehr
als 20 Jahre bei uns beschäftigt
sind. Wir wüssten nicht, was wir mit
denen machen sollten. Etwa vor die
Tür setzen?“ Er wisse natürlich um
die Notwendigkeit, gerade die vul-
nerablen Gruppen besonders zu
schützen. Auf der anderen Seite
könne es individuelle Gründe ge-
ben, sich gegen eine Impfung zu
entscheiden. Es bleibe also die Fra-
ge, wie man eine Impfpflicht umset-
zen könne. Der Geschäftsführer
verweist auf das Hygienekonzept
des Netzwerks, um Mitarbeiter und
Klienten zu schützen. So würden
Mitarbeiter, deren Impfstatus offen
ist, täglich getestet. Bis jetzt, betont
Handschuch, „sind wir sehr gut da-
mit durchgekommen“. Bei etwa 80
Mitarbeitern seien gerade einmal
drei an Corona erkrankt gewesen.
Wobei das Landshuter Netzwerk
ebenfalls sehr stark von der Pande-
mie betroffen gewesen sei, wie er
sagt: „Unsere Klienten haben uns
gefehlt. Und wir haben unseren
Klienten gefehlt.“

Gelten soll die Impfpflicht etwa in Pflegeheimen. Wie sie konkret umgesetzt
werden soll, ist aber nach wie vor unklar. Symbolfoto: Sebastian Willnow/dpa

LZ-Serie: Bühne frei!

Gegen die „Weltverstümmelung“
Iris Maria Nitzl beschäftigt sich in ihrer Kunst viel mit dem Thema Müll

In der Open-Air-Ausstellung
„Bühne frei!“ am Ländtor werden
elf großformatige Fotoporträts prä-
sentiert, die Künstler aus Landshut
zeigen. „Bühne frei!“ soll Kultur-
schaffende im wahrsten Sinne des
Wortes sichtbar machen und ihnen –
stellvertretend für viele andere –
den „Raum“ geben, der ihnen zur-
zeit für Live-Konzerte, Tanz, Aus-
stellungen etc. so oft fehlt. In einer
LZ-Serie stellen wir die Künstler
vor. Die Fotos von Silvia Johanus
und die Texte von Christian Mug-
genthaler sind auch im Internet zu
finden auf www.la-kulturfesti-
val.de.

Das Thema Müll habe sie immer
schon beschäftigt, sagt Iris Maria
Nitzl, die in Oberndorf bei Weih-
michl aufgewachsen ist, in Wien zu-
gleich Bildende Kunst und Gesang
studiert hat. Und da auch schon mal
mit frischer Farbe an den Fingern
von der einen Universität zur ande-
ren geeilt ist. Zuhause in zwei Wel-
ten. Zugleich gab Wien vieles an In-
put zurück. Dass sie Künstlerin und
nichts anderes werden würde, war
ihr mit 14 Jahren schon klar: „Ich
musste dazu eigentlich nur noch er-
wachsen werden.“
Jetzt ist sie erwachsen, als Künst-

lerin „automatisch freiberuflich“,
gibt Gesangsunterricht, hat Ge-
sangsprojekte und Einzelausstel-
lungen wie im September 2021 im
Landshuter Röcklturm unter dem
Titel „Space debris“. Da ging es um
das ThemaMüll, den der Mensch er-
zeugt und damit nicht nur die Erde
und die Weltmeere verhunzt, son-

dern sogar den Orbit. Da oben tou-
ren 130 Millionen Teilchen Welt-
raumschrott, immer wieder kommt
es zu Kollisionen mit den Satelliten.

„Wichtig, dass eine
Aussage dahintersteckt“
Ein Thema für Nitzl, die diese Be-

wegungen im Weltall mit ihren Ge-
mälden nachbildet – Himmel, Son-
ne, Sternschnuppen waren schon
immer ihr Thema. Himmelskörper,
die bunt werden. Kreise, Bögen, Ex-
plosionen, deren Kraft und Dyna-
mik: Gerade malt sie an einem Bild
von der Satellitensprengung der
Russen. Kraftvoll und packend sind
diese Bilder, nur formal abstrakt,
denn „wichtig ist mir, dass eine
Aussage dahintersteckt“.
Weil die „Weltverstümmelung“

durch Müll ihr weh tut. Deshalb
auch die Plastik-Objekte, so etwa
zusammengenähte Plastiktüten in
der Form von Texas, weil die Müll-
strudel in den Weltmeeren doppelt
so groß sind wie dieser US-Bundes-
staat. Auf dem Foto ist sie eingewi-
ckelt in eines dieser Plastikmüll-
Objekte, ist hinaufmontiert auf das
Dach des Kleinen Theaters, das wie
sie Weltthemen künstlerisch, farbig,
kräftig umsetzt.
„Bühne frei!“ bildet den Ab-

schluss des „Landshuter Kulturfes-
tivals“. Dieses wurde im Programm
„Kultursommer 2021“ durch die
Beauftragte der Bundesregierung
für Kultur und Medien (BKM) mit
Mitteln aus „Neustart Kultur“ ge-
fördert.

Christian Muggenthaler

Iris Maria Nitzl setzt ihre Themen
künstlerisch, farbig und kräftig um. So
macht es auch das Kleine Theater, mit
dem Nitzl sich ablichten ließ.

Foto: Silvia Johanus, Silms Productions

Selbsthilfegruppe für
Brustkrebspatientinnen
(red) Die Selbsthilfegruppe für

Brustkrebs am Klinikum trifft sich
das nächste Mal online am Mitt-
woch, 16. Februar, von 16.30 bis 18
Uhr. Das Thema diesmal: „Was hat
mir geholfen?“ Als Ansprechpartner
dabei sind Renate Haidinger von
Brustkrebs Deutschland und Breast
Care Nurse Sibyll Michaelsen vom
Klinikum. Anmelden können sich
alle interessierten Frauen per
E-Mail an frauenklinik@klinikum-
landshut.de oder unter der Telefon-
nummer 0871/6983219.
Die Zugangsinformationen erhal-

ten die Teilnehmer via E-Mail nach
der Anmeldung. Das Angebot „Be-
troffene beraten Betroffene“ mit
Renate Haidinger findet bis auf
weiteres telefonisch über Brust-
krebs Deutschland statt. Hierfür
nutzen Interessierte die Telefon-
nummer 089/4161 9800 oder senden
eine E-Mail an info@Brustkrebs-
deutschland.de.

Neues Kasperltheater
der Stadtbücherei

(red) „Waldtiere in Not“ heißt das
neue Kasperltheater der Stadtbü-
cherei, das ab diesem Freitag, 11.
Februar, online zu sehen ist. Zum
Inhalt: Kasperl und Seppel werden
von der Großmutter in den Wald ge-
schickt, um die wilden Tiere zu füt-
tern. Außer Fuchs und Igel scheint
das Futter aber auch noch jemand
anderem zu schmecken. Wer das ist
und wie Kasperl und Seppel den
Dieb vertreiben, ist im neuen Stück
zu sehen, das ab Freitag auf dem
YouTube-Kanal der Stadtbücherei
unter www.landshut.de/stadtbue-
cherei online zu finden ist.
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